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Adolf Kaim, 
Muſikdirektor in Libe— 
rad (Wiirttemberg) deſſen Tod 
in Der letzten Nummer der „Cä— 
cilia’ niitgetheilt wurde, ijt geboren 
Det 15. Juni 1825 in Schelf- 
linge bet Ulin al8 der Sohn de3 
Dortigen Muſterlehrers, von dem 
ex eine forgfiltige und jtrenge 
Erziehung genoß. Frühe befam 
ex Unterricht in der Muſik, zu 
welder er cine grofe Vorliebe 
zeigte. Hr. Pfarrer Reihurg 
it dem nahe geleqenen Dorje 
SA miedhen, ein Maun vow großen 
muſilalijchen Kenntniſſen, nahm 
den Knaben, der für den Schul— 
ſtand beſtimmt war, in Violin— 
unterricht und weihte ihn beſon— 
ders in Die Theorie der Muſik 
ein. Bei demſelben genoß er auch 
Unterricht in der lateiniſchen 
Sprache. Die Ausbildung für 
den Lehrſtand erhielt er von ſeinem 
Vater. Im Jahre 1842 wurde 
ihm ſchon die Lehrgehülfenſtelle in 
Schelklingen, bei ſeinem Valer, 
und im Jahre 1848 die Unter— 
lehrerſtelle in Biberach übertragen. 
Als ex 1852 vom Stiflungsrath 
in Biberach gum Chorregenten ge- 
wählt wurde, trat er aus dem 


Seulftande aus, um fid) ganz 


der Mufif, vornehmlich der Kir— 
denmufif, zu widmen. Der 


Biberacher Chor war damals ein 


Kind feiner Zeit. Kaim betrach⸗ 
tete e8 als jeine widhtigfte Auf⸗ 
gate denfelben auf ernftere kirch⸗ 
ide Bahnen gu fithren, wobei ſich 
ihm freilich groge Hindernifje in 
den Weg ſetzten. Die Idee des 
CAcilienverein’ ergriff er gu 
de rent Biveae mit ‘:dgaftem In⸗ 








terefje. Er erließ im deutſchen 
Volisblatt einen Aufruf zur 
Gründung eines „Vereines für 
Kirchemuſik.“ Am 30. Sept. 
fam in Biberach zu dieſem Zwecke 
eine Verſammlung zu ſtande, an 
der wohl 400 Geiſtliche und 
Lehrer teilnahmen; der Verein 
wurde gegründet. Fm Jahre 
1868 — er ſich in Bam— 
berg an der ſtatutariſchen Befeſti— 
gung des allgeweinen deutſchen 
Cãcilien-⸗Vereines, Dem fic) un 
Vahre 1869 in Regensburg der 
wiirttemberger Verein alS Glied 
anſchloß. An kirchlichen Kompo— 
fitionen erſchienen von Kaim: 
Missa St. Anna, Missa St. 
Caecilia, Missa St. Paulina 
und Vefperpjaimen bet Dorn in 
Raveusburg, bd ſperhymnen bet 
Seiling in Reg sburg. Missa 
“Jesu ea und St. 
Henrici, ‘Te Deum, Domine 
salvum bei Puſtet. 

Mehrere weltliche Kompoſi—⸗ 
tionen ſind bei Zumſteeg in 
Stuttgart erſchienen. 

Kaim war „ein ſehr frommer 


| Mann, der in ſeinen vielen ſchlaf⸗ 


lofen Nächten ſtets dem Gebete 


| oblag, und ein ſehr friedfertiger 


Mann, der feinen Feind hatte.” 
Bar den Cacilienverein arbertete 
ex ftetS mit grofer Jntereffe, fo 
gang bejonders in den Jahren 1876 
-77. Seit diefer Zeit war er hãu⸗ 
fig febr leidend und mußte fid) von 
der Arbeit mehr zurückziehen. 
Das Leichenbeginguif fand 
am 6. Auguft und geigte durd) 
feine Grogartigheit, wie geachtet 
und —— war. 
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Cacilia. 








Leſefrüchte aus alter Feit. 
W. Bäumker. 
Cin gang bedeutender Muſiktheoretiker ſeiner 
Zeit war —D Cafper Pring geb. 
u Waldthurn in der Oberpfaly d. 10 Oftober 
64 zuerſt lutheriſcher Theologe, dann Mitglied 
der pfalzgräflichen Kapelle zu Heidelberg. darauf 
Cantor in Sorau und Direktor der Gräfi. Prom⸗ 
nitzſchen Kapelle, + d. 13. Oftober 1717 zu Sorau. 
Der Mame diejes Manned ift fo verſchollen, dag das 
Mufitlerifon von Sduberth (1877) ihn nidt 
nicht einmal notirt hat Im WMendel-Reigmann- 
ſchen Lexifon dagegen firdet man die furze Biogra- 
phie Pringens nebft einem Verzeichniß fener 
Sehriften. Da mir dieje augenblicklich gur Ver— 
fügung fteben, fo will ch es nicht unterfafjen, 
einige Ausgiige daraus den Lejern diefer Blatter 
darzubieten. 

Phrynis oder Satyriſcher Componist u. 
j. w. enthalt Synopsin Musices Poeticae 
oder eine furge Einleitung zurKunſt nach dem 
rechten Grunde gu componiren. Qued⸗ 
linburg, Ju BVerlegung Chriftian Ofels, 
1676 

Das XXIII Capitel von dem Text. 

1. Wenn ein Componist etwas mit 
einem Text componiren will, mug er nidt 
allein die gange Meinung deffelben, fondern 
aud die Bedeutung und Nachdruck eines jeg- 
lichen Wortes abjonderlich verftehen: 

2. Die Worte foll der Componist fo 
ſchicklich mit dem Sonis vereinigen, daß die 
soni eben dieſes auszudrücken fdeinen, was 
die Worte bedeuten. 

3. Wenn aber eine Gemüthsregung zu 
exprimiren ift, foll der Componift mehr auf 
dieſelbe ſehen, al3 auf die eingelne Worte. 
Nicht gwar, dak er diejelben in ſonderheit gar 
nicht achten dörfte, fondern dag er nur die 
Worte, fo der Gemüthsregung zuwider, nicht 
abjonderlid) exprimiren folle! Denn es 
ware närriſch, wenn id) diejen Lert : 

Cede dolor, cede moeror, lachrimae- 
que flentium.* 

wegen der Worle dolor, moeror, lachri- 
maeque flentium traurig fegen wollte, da 
doch der gange Text eine Froligfeit andeutet. 

4. Auf den Accent eines jeden Wortes 
fol der Componist fonderlic) acht haben, 
und nicht eine lange syllabe furg, und eine 
furge lang fegen: welches ein ſchändlicher 
Fehler ijt. 

5. Diesyllaben follen nicht gar gu lang 
gedebnet werden, damit nicht der gange Text 
unverſtändlich gemacht werde. 

6. Es ſoll auch der Text in unterſchied⸗ 
lichen Stimmen nicht allzuſehr confundiret, 
und alſo unvernehmlich gemacht werden; denn 
was ijt der Text nitge, wenn man ibn nicht 
verftehen fan. 

7. Cine Sylbe fo einen Acutum oder 
Circumflexum bat, mag mit einer jiers 
lichen Coloratur bervorgebradjt werden. 

8. Die Vocales A, E, O und die 
Diphthongi fo von demfelben anfangen, 
lafjen fic) woh! coloriren, nidt aber I, Y 
und U. 

9. Dieſes fey vor dieſes mabl genug, 
fiinfftig ein mebreres. 

II. 
Musica modulatoria vocalis, Oder Ma- 
nierliche und gierlidhe Sing-Runft u. f. w. 


*)Weihe Schmerz, weide Trauer, weidet iby Thränen 
der Weinenden ! 








Schweidnitz, In Druck und Verlag Chriftian 
Ofel3, Fm Jahr 1678. 
Das VIII. Capitel von Deutlider Pronuncia- 
tion des Tertes. 


$1. Das fiebente Requisitum eines guten 
Vocalisten ift eine deutlicje Ausſprechung und 
Pronunciation de3 Textes, weldje fo nothwendig 
ift, daß ohne diejelbe niemand fiir einen künſtlich— 
und manierlid-fingenden Sanger gebalten werden 
mag. Gintemal es ebenfo viel ijt, wenn der Lert 
nicht deutlich ausgeſprochen wird, als ob gar fein 
Text vorhanden ware. Wo aber fein Text ift, da 
ift Die Music nur ein leerer Schall, fo gwar die 
Ohren fiigelt, feinesweges aber dem BVerftand ein 
Geniige leijtet. Dargu fommt nod) diefes, dak 
nicht verdrieflichers tit, als wenn man bisweilen 
ein Wort verftehet, und doch feine gange Meinung 
faffen fann. 

2. Damit aber die Pronunciation Ddeut: 
{ich werde, fo bat ein Vocalist fitrnemlid) auf 
zweyerley wol gu feben, nemlid) auf die Conso- 
nantes, und auf die Vocales. 

8. Die Consonantes follen ſonderlich in 
groffen Gebäuen oder offenen Orten ſehr ſcharf 
auSgefproden werden. Denn die Vocales find 
wegen ihres Lautes leicht gu faſſen, nicht aber die 
Consonantes. Dannenbero, fo man aud) die 
Consonantes in die Ferne verftehen fol, miifjen 
fie ſchärffer als in gemeiner Rede, ja faft übermäſ⸗ 
fig ſcharf ausgeſprochen werden. 

4. Wir gefteben gwar gerne gu, daß dieje 
ſcharffe Pronunciation der Consonantium in 
der Nahe nicht jonderlid) annehmlicd fey, jedoch 
thut fie ihven Effect in der Ferne rechtſchaffen, 
vergniiget den Verftand der Zuhörer, und verlieh- 
ret dabey alle Untiebligfeit. 

5. Dieſe ſcharffe Ausſprechung der Conso- 
nantium ift denenjenigen, jo Theologiae ftu- 
diren wollen, febr nützlich. Denn, fo fie fic) im 
Singen dargu gewehnen, und hernach felbige im 
Predigen behalten, wird fie leicht jederman verfte- 
ben fénnen, ob fie gleich nicht allju laut reden, da 
hergegen Ddiejenigen, jo die Consonantes nicht 
ſcharff genug ausfpredjen, ob fie {don nod) fo ftard 
ſchreyen, nicht wol in der Ferne verftanden werden 
niger. 

‘ 6. Was die Vocales oder Laut⸗Buchſtaben 
antlanget, fo fol ein Vocalist nur gufeben, dag er 
einemt jeden die rechte Eröfnung de3 Mundes gebe, 
und nicht einen in den andern verändern, wie von 
etlichen geſchicht. 

7. Der gu feiner Zeit berithmte Organift 
Claudius Sebastiani Metensis* befduldiget 
in jeinem Bello musicali inter plani et men- 
suralis cantus Reges unterfciedlide Bilder 
Teutſchlands, dak fie die Vocales im Pronun- 
ciren veranbderen und gwar die Franden, daß fie 
u für o, nuster fiir noster, etlidje Dorff-PBfar- 
ren, aremus fiir oremus, die am Rhein von 
Speyer bis Coblentz wobhnen, ei fiir i, Mareia 
für Maria, die Weftphalinger, ae gufammen in 
einer Sylbe fiir a, aebs te für abs te, die Nieder⸗ 
fachfen und Schwaben, i fiir e, Dius fiir Deus, 
die Niederlander ue in einer Sylbe fiir u, und 
die Lothringer e fiir a, Meria fiir Maria, Grae- 
tia plena fiir Gratia plena, ausſprechen. 

8. Ob diefeS heutiges Tages noch geſchehen, 
wil id) nicht eben fagen, doc) ift gewiß, dag unter- 
ſchiedliche Knaben eben dergleichen Fehler begehen. 
Weil es aber überaus häßlich lautet, und verlad- 
enswerth iſt: als foi fic) ein jeder fiir fo unvei- 
ner Pronunciation bitten, und fo er ihm dieſelbe 


*)ebte um die Mitte des 16. Fabrhunderts. 





jon angewehnet. mit höchſtem Fleiß wieder abge- 

webnen. 

9 III. Capitel redet von der Stimme, derſelben 
Verbeſſerung und Erhaltung. 

Ich gebe dieses im Auszuge. 

Wie wol ein Vocalist billich von Natur eine 
reine und lieblicje Stimme haben fol, fo ift dod 
gleichwol gewif, dag diefelbe nicht wenig verbeffert 
werden fan. Diefe Verbefferung der Stimme ge- 
ſchicht durd) Arguei, und durch übung. Jenes 
iiberlaffe id) denen Herren Medicis; Bon dieſen 
aber wil ich etwas weniges ſagen u. ſ. w. 

Ueber diejed fol ex Ihm angelegen ſeyn laffen, 
fange in einem Athem gu fingen, und gwar bis- 
weilen mit ſchwacher, bisweilen mittelmaͤſſiger und 
bisweilen fterder Stimme. Denn obwol der Athem 
lang oder furg iſt, nachdem die Lunge eines Kna⸗ 
ben bejdhaffen ift, jo hat man doc) einen Vortheil 
ziemlich fang in einemAthem gu fingen, wenn man 
nemlid) den Wind nicht hauffig herausblajet ſon⸗ 
Dern in der Kehle zurückhält, und die Stimme mit 
Gewwalt-heraus gwinget, welches doch ohne fnar- 
rende3 Driiden geſchehen fol. Wer dieſes recht in 
Acht nimmet. wird nod eins jo lange in einem 
Athem fingen können, als derjenige fo es nicht 
thut: Er wird aud) gar leicht annehmliche Pas- 
sagien, Triletti und Trilli manierlid) formi- 
ren lernen u. ſ. w. Gin Knab fol aud feine 
Stimme ausüben bey einer wol respondirenden 
Echo, und ba fol er ſonderlich verfucjen alle und 
jede Figuren rect zu formiren, und jo ex merdet, 
dak eS nicht wol Flinge, felbige gu verbeſſern, wel⸗ 
ches er, jofern er nur rect Luft dargu bat, leicht⸗ 
lid) thun wird können; weil ibm die Echo die 
Stimme gang eigentlic) wieder zurück wirfft, dak 
ex im Fall er er nicht gu plump ift, oder eine al- 
bere Einbildung bey ſich führet, dextre davon 
judiciren fan. u. ſ. w. 

So nun ein Sanger eine reine Stimme bat, 
fo fol ex gufehen, daß er dieſelbe erbalte und nicht 
muthwilltg verderbe. 

Sie wird ater nicht fiiglicher und beffer ere 
halten, als durch eine gute Diaet. 

Der Verfasser wiinscht, dass die Her- 
ren Medici einen ausfiihrlichen Tractat 
von der Erhaltung, Verbesserung und den 
Fehlern der Stimme nebst deroselben Cur 
schreiben méchten und gibt dann in aller 
kiirtze einige Verhaltungsmasregeln : 

Wir erinnern aber erftlich, dak fic) ein Vo- 
calist biite fiir unveiner, neblidhter, ſehr falter oder 
hitziger Lufft, Nordwinden, Rauch und Staub, 
fonderlic) von Flachs und Rald, und dag ex dar- 
neben die Bruft allegeit wol verwahre und warm 

Ite. 
” Wir erinnern fürs andere, dag er ſich in 
Acht nehme mit Eſſen und Trincen, und alles was 
bitter, ſcharff, jalgig und herb ift, metde, was aber 
temperiret und fiiffe ift, gebrauche. 

Es folgt die Aufziihlung der Speisen, 
welche man essen, resp. nicht essen soll. 
Dann heisst es weiter: Zum Trand mag er 
gebraudjen linden, ſüſſen Wein, Meth, und gut 
reine Bier. 

Hiiten foll er fich fiir ſcharffen und fauren 
Wein, fauren Bier, und ſehr falten Wafer. 

Fürs dritte erinnern wir, dag ein Vocalist 
fich nicht dem Schlaf gu febr ergebe, und fonderlid 
den Tagesſchlaf meide. 

Firs vierte fol ein Vocalist bismeilen eine 
maffige Leibesübung gebraudjen, ſonderlich vor der 
Mahlzeit, doch dergeftalt, dak er nicht gar ein 
Handwerd daraus mache und die edle Zeit liederlich 
verbringe. 
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Fürs fünfte iſt zu erinnern, daß ein Voca- 
list, ſonderlich Discantist und Altist, feifd 
und züchtig [ebe, und dem Frauengzimmer durch⸗ 
aus nicht gu nabe fomme, noch mit ihnen conver- 
sire: Weil der hohen Stimme nichts ſchädlichers, 
al8 die Conversation des Frauenvoldes. 

Fürs ſechſte ift gu erinnern, dag einem Voca- 
listen ſehr dienlich ift, wenn er freyeS und frö— 
liches Gemüthes ift, und fich weder von Zorn nod 
Traurigfeit und Melancholey einnehmen laffe. 

Endlich ijt noch zu erinnern, dak ein Voca- 
list fich bitte fiir gav gu vielen Singen, und gu 
ftarden Schreyen, welches die Kehle ranch macht, 
und die Stimme verderbet u. ſ. w. 

Was die Artzney anlanget, durch welche die 
verletzte Stimme wieder corrigiret wird, wil id 
die Vocalisten zu denen Herren Doctoribus 
Medicinae gewiejen haben. 

Dod wil ich nur dieſes melden, dag die 
ſchwartzen Sternfiidlein, und der Succus Gly- 
cirrhizae inspissatus öfters gebraucht ſehr dien- 
{ich und niiglid) fey. Ich habe mid) anch folgen- 
des LungentrancS gebraucht, welder mir ſonderlich 
gu Erlangerung de8 Athems ſehr vorträglich ge- 
wefen: Recept: Süſſe Holg,-— Engelſüß, —Herg- 
bliimlein, —Rlein RKirbel,—Scabiosen,—Wora- 
gen, — Fenchel,— Anis, — Brujiber, ana 1 Loth 
— Rieine Rofinen, — Grofje Rofinen, ana 2 
Unc.—eberfraut,—Sanicul, — Huflattid, — 
Waldmeisier,—Lungenfraut, ana 3 vo Handvoll. 

Diefes alles joll Tag und Nacht in 6 Quart 
reinen Waſſer eingeweidet, und dann bis auf die 
Helffte eingefodt, hernad) durch ein rein Tuch ge- 
fiegen und ausgepreßt werden. Dieſes Waffers 
Abends und Morgens 1. Quartierchen getrunden, 
dienet fo wol der Stimme als Lungen, und madhet 
einen guten und langen Athem. 

In der Vorrede macht Printz in die- 
sem Capitel folgende Bemerkung: 

Ich geftehe ingletden gar gerne, dak id) dad 
Recept des Yungentrands von meinem Schwie— 
ger-Vater, Herrn Joacim Müllern, welder feiner 
Profession nad) ein Apotheder ‘ft, ſchon vor vie- 
fen Jahren erlanget, mid) deffelbigen öfters ge- 
braudt, und befunden, dak es durch Gottes Gnade 
das Sernige wol gethon. Wefwegen dann nebft 
mir alle dDiejenigen, fo fid) oben erwebuter Diaet 
und Lungentrands be tenen, Ihnen verhoffentlid 
gebiibrenden Dan wifjen werden. 

(Aus Kaftner Wiener Mufifalifden Zeitung.) 





Ueber Kinderchöre. 


Von verſchiedenen Seiten ijt der Wunſch ge- 
Gufert worden, die Lehrer möchten ihre Erfahruns 
gen in Bezug auf Kinderchöre mittheilen. Da— 
durch ermuntert, wagt es der Unterzeichnete, feine 
diesbezüglichen Erjahrungen den Mitgliedern des 
Cãcilienvereins vorgulegen. 

Da die Lage der Schule nicht in allen Ge- 
meinden die gleiche ift, fo wird es zum Verſtänd⸗ 
niß ndthig fein, für's erfte die Verhältniße hiefiger 
Schule dargulegen. Der Lehrer unterrichtet bier 
die gréfern Knaben, im Alter von 8—13 Jahren, 
die Fleineren Rnaben und die Madchen werden von 
Ordensjdhweftern unterridjtet. Auch hier herrſcht 
die Gewohnheit, die Kinder nad) der erften b. 
RKommunion aus der Schule gu nehmen, nur die ver: 
fténdigern Eltern ſchicken thre Kinder nod ein 
Jahr langer, dad ift aber auch alles. 

In dieſen Jahren muß alfo neben fo vielem 
andern aud der Gefang gepflegt werden. Jn hie⸗ 
Kiger Knabenſchule find im Sommer circa 36, im 

inter 48 Schiller. Es iſt feine grofe Klaſſe; 





dDiefer Umftand, obſchon fonft in jeder Hinſicht 
wünſchenswerth, hat dod in Bezug auf ten Gefang 
den Nachtheil, dak die Auswahl der Stimmen 
nicht grog ift, um jo mehr, wenn man bedenft, dag 
aus dieſen Knaben aud) die Meßdiener genommen 
werden miiffen. In diefes Schule habe ic) ſchon 
feit zwölf Joh en die Ehre gu unterridten; 
während diefer Zeit haten wir ftetS einen Kinder: 
chor gebabt. Jn den erften Jahren fangen wir 
pallertei” jedech cäcilianiſch, in den legteren Jahren 
aber nimmt der Rinderdhor regen An— 
theilan dem Lliturgifden Gefange, 
ndmlid dem Chorale. 

Wenn rch die geäußerten Wünſche recht ver- 
ftehe, fo ift e8 die Aufgabe, über unjere Erfahrungen 
mit Kinderchören in Bezug auf den liturgiſchen 
Geſang zu berichten. 

Inwiefern die Kinder ſich am mehrſtimmigen 
Geſange betheiligen, welche deutſche oder engliſche 
Lieder ſie ſingen ſollen, übergehe ich hier. 

Welche Betheiligung nimmt alſo der Kinder⸗ 
chor am Hauptgottesdienſte am Hochamte und an 
der Veſper? An Sonntagen ſingen die Kinder im 
Hochamte nit dem Männerchore das Asperges 
me. a8 Gloria Patri fingen die Kinder all- 
ein. Ebenſo fingen fie beim Introitus das be- 
treffende Gloria Patri allein, das Sicut erat 
aber zuſammen mit dem Männerchore. Mach dem 
Sutroitus ſtimmen die Kinder das Kyrie an und 
zwar jedeSmal von der Choralmeffe, wie fie der 
Ordo fiir den Tag vorjdreibt. Sie fingen die 
Choralmefje abwedfelnd mit dent Männerchore 
und gwar Sag um Sag, nur die Schlußſätze zu— 
fammen. 

Das Et in carnatus est fingen ein oder 
zwei Knaben alS Colo. Wie ſchön da8 ift und 
welden Cindrud es macht, fennt nur der, welder 
es gebort bat. * 

Fede Woche haben wir durchjdnittlid) etwa 
vier Hochämter oder Requiem. Diefe Aemter 
werden alle vollftandig gejungen. Das Requiem 
fingt der Kinderchor allem, die beften Sänger in- 
toniren und fingen die Verfifel. Ju den Hoch— 
Gmtern fingt der Organift mit den Rindern de 
ftehenden Geſänge Cag um Cag, die wechſelnden 
Geſänge fingt der Organift allein, die Meſſe pro 
Sponso et Sponsa fiunen die Kinder jedod 
ſammt den Einlagen allein fingen. 

In der Veſper ſingen die zehn beſten Knaben, 
mit Talar und Chorrock gekleidet, in einer eigenen 
Bank im Chore ſitzend, die jedeSmalige 
Veſper abwechſelnd mit dem Mannerdore, welder 
auf der Orgelbiihne ift. Die Chorfnaben fingen 
die Antiphonen vor den Pjalmen, dann die un- 

raden Pjalmverfe, die graden Strophen von dem 
ymnus und vor dem Cegen ein O Salutaris. 

Außerdem ketheiligen ſich die Knaben an 
allen liturgifden Progeffionen und Feiern. 

Wem verdanfen wir diefe Erfolge? Nur 
dem Chorale, dem wabren, echten Kirchengeſange. 
Wie ſchon oben gejagt, fangen die Kinder Hier in 
der erften Zeit ,,allerlei”, jedoch erft feit der Pflege 
des Chorals ift der Kinderchor erfolgreid), branchbar 
und niiglid. Mit den Kindern mehrſtimmige 
Meffen einguiiben, wiirde ich entfdieden abrathen. 
Der Erfolg entipricht felten der Arbeit. Hat man 


*) Gang richtig! Jedoch möchte ich aus meiner 
Praxis aud darauf hinweijen, daß der Cindrud 
eben fo erhaben, vielleicht nod erhabener ift, wenn 
alle Sanger nad bem ‘‘descendit de coelis” nieder⸗ 
fnieen und—obne Begleitung —ernft und 
* das Et incarnatus ſingen. Beide Arten der 

jb ae fann ic aus eigener mebr als 15jähriger 
Erfahrung empfehlen. 3.6 








es aud mit großer Mühe dabingebradt, dag die 
Kinder eine mebrftimmige Meffe fingen finnen, 
verlafjen fie nach kurzer Beit die Schule und der 
Chor ift zertriimmert. Manchmal ift auch bei der 
Aufführung der eine oder andere Sanger abwefend, 
franf oder auf Befuch, oder fo ein Schlingel fpielt 
dem Dirigenten abſichtlich einen Streich, dann ift 
die gute Aufführung dabin und e8 gibt nur Ver- 
drug. Gang anders bet dem Chorale. Lag auch 
Den einen oder andern feblen, es bleibt fic) gleid, 
dex Chor ift immer leiſtungsfähig, der Lehrer fpart 
fic unendlich viel Kummer und Verdrug. 

Ferner erbt der Choral fich fort. Man hat 
nicht jedes Jahr dieſelbe Mühe. ‘ 

Häufig wiederfehrende Geſänge, 3. B. das 
Requiem, die Choralmeffen, die Pjalmentine u. ſ. 
w. gehen den Rindern in Fleiſch und Blut über. 
Die fleinen Refruten haben es ſchon im Gehör 
und der Lehrer hat nur nadgubelfen, aber nicht 
mebr eigentlid) neu einguiiben. Tie Fortfdritie 
werden von Jahr zu Jahr merflider und man 
fann den Kreis der Dienftharfeit des Chores mit 
jedem Jahre erweitern. 

Biele werden ungliubig ladeln, 3. B. dae 
rilber, dag die Knaben jeden Conntag die Anti- 
phonen in der Vefper fingen; ater es ift dod) fo. 
Durch den Choral ift es möglich geworden, die 
Knaben in der obenangegebenen Weije gur Bethei« 
ligung am Gottesdienfte herangugieben. 

Meine Exrfahrung geht ferner dabin, daß die 
Kinder eben fo gut und gefdwind den Choral 
lernen, wie andere ein- oder mehrſtimmige Kirchen⸗ 
geſänge Welde Mefje bictet wohl wenger 
Schwierigfeit als die Missa in Feriis. 

Was iibertrifft an Einfachheit und Wobhllaut 
die Choralcredo und die Pjalmtine? Warum 
nicht eine Choralmeffe einiiben im Vorzuge gegen 
irgend eine fonftige Rindermeffe? Bede foldhe Gr. 
rungenfdaft im Chorale ift ein Stein gum bleiten- 
den Gebsiude eines wahren und dauernden Kirdhens 
gefanges. Meine Worte find ja an Cäcilianer 
geridjtet, und die ftimmen dod) mit mir darin 
itberein, daß der Choral vor allen anderen Geſangs⸗ 
weijen der allein rechte und wiirdige Kirchengeſang 
ift. 8 ift meine Ueberzeugung, dag die Reform 
der Kirchenmuſik um fo ar apere Fortſchritte macht, 
je mehr man dem Chorale die ihm gebithrende 
Ehre wiederfjabren läßt.“ Um den Ghorat gut 
vorzutragen, um ibm Freunde anjftatt Feinde gu 
erwerten, müſſen geſchulte Choralſänger da fein. 
Es ift aber wegen gewiſſer Umftinde durchgänglich 
rein unmöglich, aus Erwachſenen gute Chorale 
fanger herausgubilden. Man wende nidt ein, in 
Seminarien und Klöſtern gefdieht e8 dod. Schon 
rect, aber unfere freien Amerikaner laſſen fid 
ſolche Schulung nicht gefallen, und and) der befte 
Choraldirigent wiirde bald ohne Sanger jein, wenn 
er die uöthigen Uebungen mit ih: en vornehmen 
wollte, wie tas in Seminarien und Klöſtern mig- 
lich ift. Collen alfo gute Choralfinger herange⸗ 
biidet werden, fo mug man in der Schule beginnen, 
Mun tritt uns Hier die Frage entgegen: Was, 
wann und wie foll gelehrt werden? Das rächſte 
Biel ware ungefabr dieſes; Die Kinder follen die 
Veſperpſalmen mit dem Chore abwechſelnd fingen 
lernen, und aud) die gewöhnlich vorfommenden 


ig Ich bp oft und oft in ber ,,Cacilia” betont, 
bap ber Choral bie Schule bes Gdten 
Kirhencomponiften wie des Dirigen— 
ten und Rirdmenfangers, fowie die Grund- 
lage aller firdhenmufitalifden Reform fein muß und 
id freue mic vor allem iiber jene hire welde bem 
Ghorale die Sauptpflege uwenden, ohne bephalb 
anbere Kirchenmuſik auszuſchließen. 9.6 








SO 


Carcilis. 





— 





Choralmefjen, natürlich mit der leichteften gu be⸗ 
ginnen. Welche Lehrmmittel find ndthig? Fir 
Den Unterricht in den Pſalmen da8 Büchlein vor 
Sofeph Mohr: Psalmi Vespertini. das Stück 
foftet 10 Cents. Der Druck ift recht lejerlid) und 
die Begeichungen uniibertrefflid). Für die Choral: 
meſſen entweder Die Ausgabe des Ordinarium 
Missae in Folio maximo, weldje3 6 Dollars 
foftet und fiir die gange Klaſſe hinreicht, oder das 
fleine Ordinarium Missae von Jos. Mohr, das 
Sti gu 10 Cent3.* Man forge aber, daß jeder 
Schüler ein Biichlein habe. 

Mun ein Wort über die Beit der Gejang- 
ftunden. Die Kinder haben hier jede Woche zwei 
Uebungen und gwar während der Schulzeit. Wenn 
der Kirchengeſang fiir die Kinder die Wichtigkeit 
hat, weldje thin allenthalben und mit Recht zuge— 
ſchrieben wird, und wenn die Uebung deffelben 
unfern Schulen fogar vom legten Concile in 
Baltimore vorgeſchrieben wird, dann hat diefer 
Unterricht aud ein Recht, auf dem Stundenplane 
gu ſtehen. Der Unterricht während der Schulzeit 
ift aud) beſſer ſowohl für den Lehrer als fiir die 
Kinder. Dem Lehrer wird durd) den Gefangunter- 
richt Der Kinder feine neue Laft aufgebiirdet, er hat 
ja überdieß PBroben fiir den Männer- oder gemiſch— 
ten Chor auger der Schulzeit; den Kindern hin— 
gegen wird der Rirdhengejang nicht fogleid) als ein 
Feind erſcheinen, der ihnen thre Spielzeit raubt. 
Sole fromme Knaben find nämlich ſehr jelten, 
welde auf die Dauer gerne dem Rirdengefange 
jede Woche zwei Stunden opjern, während ihre 
Rameraden unbebelligt ihren Spielen nachgehen. 
Es fommt häufiger vor, dag etm lebeneluftiger 
Bub fein Gejangtalent über alle Berge wünſcht, 
denn ohne diefes brauchte er ja nicht in die leidige 
Geſangſtunde. Selbſt die Eltern machen oft Cin- 
rede, wenn ihre Kinder auger der Schule gum 
itben kommen follen. 

Uber als Unterrichtsfach auf dem Stundenplane 
geftaltet fic) die Sache ganz anders fiir den fleinen 
Sanger. Er fühlt die Wichtigkeit des Unterrichts 
und rechnet es ſich zur Pflicht und Ehre, daran 
theilzunehmen. Er ſieht auch, daß die Nicht— 
fanger feinen Vortheil gegen ihn haben. Man 
biite fich aber vor dent zu vielen Ueben, bejonders 
im Anjange. Ueber gwei Proben in der Schule 
wiirde id) nicht wagen hinauszugehen. Der Lehrer 
bekommt dann feicht gu Hiren, dag die Kinder in 
der Schule nichts als fingen. Ferner halte man 
die Proben regelmäßig an denfelben Tagen und zu 
denfelben Stunden. Go haben wir ſeit vielen 
Jahren unjere Gefangftunden von 10—11 Uhr 
Morgens am Dienftag und Donnerftag. Das 
ſteht ein fiir allemal feft, die Kinder wiſſen e3 und 
die gange Ortſchaft weiß 8, und die Erjahrung 
Hat uns gelehrt, daß dieſes allgemeine Qufrieden- 
heil gilt. 

*) Hier erlaube ich mir bie Bemerkung, daß ich 
fiir Choralgeſang bie Choralnotenſchrift lieber em: 
pleble, alg bie moderne Notation, darum lieber 

a8 Ordinarium Missae in Ghoralnoten, al3 die 
obengenannte von Joſ. Mohr. Uebrigens finden 
fich in Mohr's ,,Sacilia” einige Choralmefjen. Zu 
gleicher Reit geftatte id) mir auf meine ‘Short in- 
structions’ (bei Puſtet) als Lehrmittel hinzuweiſen: 
Das Büchlein ijt gwar allerdings in englijder 
Sprache abgefapt, enthalt aber eine lurze, prattijde, 
erade fiir bie Schulkinder beredhnete Anleitung zum 
Ghoralgejange, mit vielen Uebungen und einem 
dDoppelten Anbange: I. Camtlide Veſperpſalmen 
nad Mobhr’s Psalmi Vespertini und bie Refponforien 
gur Belper; IL. Die 4 marianijden Antiphonen 





und einige Gegen8gejange und Veni Creator 
(Ghoral). Die neue fte umgearbeitete und erwei- 
terte Uusgabe hat foeben die Preffe —— « 





Jetzt einiges über den Gejanguntervicht felbft. 
Der Erfolg hangt hauptſächlich von der Perſon des 
dehrers ab, beſonders von feiner Geduld und Be: 
harrlichleit. Das Leſen des Lateinifden ift die 
erjte Schwierigheit. Man übe es wie jedes andere 
Lefen, und gwar mit der ganzen Rlafje. Das 
Lateinlefen ijt ja für jeden katholiſchen Chriften 
wünſchenswerth. Der Lehrer findet nach und nad 
die Schiiler heraus, welche durchaus feine Antagen 
gum Gejange haben. Es ijt ſchwer, darüber 
gleich gu entſcheiden, und man irrt fid) manchmal 
gewaltig. Diejenigen Knaben, welche nidjt braud)- 
bar find fiir dDeu Chor, founen zum Meßdienen 
angeleitet werden, und ift dad Lateinlejen dafür 
aud) eine nöthige Vorbereitung. Feder Schüler 
bat ein Pfalmbüchlein, welche der Lehrer am 
Beſten zum Gebraude in der Schule aufbewahrt. 
Man begiune wit dem dritten Verje des Dixit 
Dominus. Regeln helfen nicht viel, geduldiges 
Ueben ijt das Mittel. Die Minder ſollen die 
Wörter langjam, filbenmeije leſen, eingeln und 
aud) im Chore. Die befferen leſen zuerſt und die 
ſchwächeren Schiiler nachher. Go wird em Pjalm 
nad dem andern erlernt. Das Lefen beffert fid) 
nad) und nad, man gebraude nur Fleiß und 
Geduld. Dieſes Pjalmentejen bleibt eine ſtele 
Uebung, welche nie ganz aufhören fann, denn es 
ſchleichen ſich auth bei den beften Schülern nach 
und nad Febler in ver Ausſprache, Silben- 
verſchlucken und dergl. ein. 


Neben Dem Lejen beginnt das Singen der 
Pſalmen. Wenn die Kinder im Leſen ermiiden, 
jo fingt ihnen der Lehrer die geläufigſten Verſe 
auf einem leichten Pſalmentone, 3. B. dem fiinj- 
ten, vor, und laſſe fie nachſingen. Es bringt 
gleid) neues Leben und Freude in die Uebung. 
Augerdem foll ja auch der Gejanguntervidht nicht 
allein auf den Choral beſchränkt jein, es giebt 
nebenbei geiftliche und weltlide Lieder gu üben. 
Wir gebraucden hier gu diejem Zwecke Mohr's 
Caccilia und Herr Singenberger’s Gefang- 
biichlein fiir katholiſche Vollsſchulen. Man tradyte 
darnach, die Gejangftunde den Rindern Lieb und 
angenebm ju maden. Es giebt ja in den 
Worten, Tonen und Noten fo viel Futereffantes, 
das den Rindern nach und nad) erſchloſſen werden 
fann. Wie grog ift erft die Freunde, wenn die 
Kinder bei der Vesper und dem Hochamte mit- 
fingen können. Die Vorbereitung für den nächſten 
Sonntag giebt dann den Uebungsſtoff fiir die vor- 
hergebende Woche. Sind in diefer Weife die 
Kinder nad ein over zwei Jahren in den Choral- 
gejang eingefiihrt, Dann dehne man den Kreis ihrer 
Wirkſamkeit aus-und iibe 3. B. die Hymnen. 
Unjere Kirche hat 21 Vesperale, zehn fiir die 
Chortnaben und elf fiir den Männerchor. Aber 
alle Exemplare gebraudjen wir in der Uebungs- 
ftunde in Der Schule und lernen daraus die Hym⸗ 
nen und Antiphonen. Behn der alteren Kuaben 
fingen Die Vesper mit am Gonntage, aber die 
iibrigen find Refruten, welche beim WAbgange der 
Glteren gleich) in deren Amt treten, und felbft wie- 
der jiingeren Plag madjen. 


So erneuert fich der Chor Jahr um Jahr 
ohne Schwierigkeit. Es ift gum Verwundern, 
wie weit es die fleinen Helden im Choralfingen 
bringen. Cinige fingen ohne Bedenfen irgend 
einen beliebigen Pjalmenton, und die Vespern des 
Commune können fie gulegtauswendig. Wenn 
man ihnen einen Griffel oder ‘ein Bildchen ver- 
{pricht, fo will der eine es nod) beffer finnen als 
Der andere. Weil nun einige Officien häufi 
wiederfehren, fo bleibt in ten Gefangftunden * 





Beit genug übrig, um auch den Kirchen⸗ und 
Volksedern ihr Recht widerfahren gu laffen. 

Kinder lieben den Gefang und ſicher aud 
den Choral. Ya, die Kinder find die eingigen, 
weldje ohne jeglicheS Vorurtheil den Choral be- 
grüßen und ibn lieb gewinnen, wenn fie in der 
rechten Weiſe damit befannt gemacht werden. Sie 
befommen fogar Ehrfurdt fiir den heiligen Gefang, 
wenn ihnen dev Priefter oder Lehrer fagt: Sebt 
Kinder, von allen Gefangbiidern ijt feines von 
Dem heiligen Vater, dem Papfte, approbirt und 
empfohlen als uur das Graduale oder Ve- 
sperale, und man zeigt ihnen fo ein Buch mit dem 
Wappen und dem Namen de3 hHeiligen Vaters. 
Sie bleiben Freunde de3 Choraled ihr Leben fang. 
Kommen unfere Knaben aus der Schule, fo J 
men wir die guten Sanger gleich zum Manner- 
chore. Sie diirfen dann des Abends den Proben 
der Manner beiwohnen, was ihnen gar wohl 
gefallt. Natürlich ift in den erften Jahren das 
Mitfingen nur wentg oder gar nichts, aber fie 
bleiben dod) in der Uebung und geben dem Chore 
nicht verforen. 

Auf dieje Weife erhalt die Gemeinde bald 
einen Chor wirflider Rirdenfanger, und 
keine Choralfeinde, jandern Chovalfreunde. 

Schließlich möchte ih noch auf den Troft und 
Die Genugthuung hinweiſen, welche ein Lehrer 
empfindet, wenn er mit feinen Rindern in der 
Kirche da Lob Gottes nad) Vorſchrift fingt, ein- 
gedenf der Worte der heiligen Schrift: „Aus 
dent Munde der Kinder und Sauglinge baft Du 
Dir Lob bereitet.*) 

Peter Wallrath. 
Germantown, Clinton County, Illinois. 
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Hi Indem ich fiir dieſe Mittheilungen aus dem 
praftijdhen Berufsleben im Intereſſe aller Lehrer 
und Organiften beften3 banfe, möchte id) um weitere 
ähnliche „Berichte“, aud von anderen Plagen, er⸗ 


fuchen. 3. S 





Die XI. Generalverjammlung des Amerif. 
Cacilienvereins in Rodefter, R. Y. 
(Fortſetzung.) 


Die mufital. Qeitunger.—Beridte 
der Preffe. 


Die fathol. Preffe war het dem diesjährigen 
Cãcilienfeſte nicht fo ftarf vertveten, wie bet den 
drei legten Feften. Meines Wiſſens hatte von 
auSwartigen Blattern nur der ,, Wabhrbheitsfreund“ 
einen eigenen QBeridhterftatter gefandt. Einen 
Driginalbericht brachte natürlich guerft die 
pRathol. Volkszeitung“ von Rocheſter, den die 
meiften Blaiter copirten. Später erfdien-auc ein 
joldjer in der ,, Rath. Volkssitung” von Baltimore. 
Sämmtliche Berichte werde id) den Lefern der 
»Sacilia” mittheilen, foweit der mufifal. Theil in 
Betracht fommt. Dak auch diefeSmal über ein 
und Ddiefelbe Aufführung die verfdiedenartigften 
Urtheile gefallt wurden, darf nicht befremden. 
Begegnen wir ja bei allen Cactlienfeften, aud) in 
Deutſchland, derfelben Thatfache. Die Wuffaffung, 
die theoretiſche und praftifde Bildung der Beridt- 
erftatter 2c. ift eben oft eine gar verſchiedene. Uebri- 
gens exiſtirt der Unterſchied der Beridterftattung 
oft mehr in der Form alS in der Sade. Das 
Programm fiir den erſten Fefttag, den 12. Juli, 
zugleich Anniverfarium dev Conjecration de8 hoch⸗ 
wiirdigften Herrn Biſchofs B. MeQuaid von 
Rodherer, war folgendes: 
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10 Ubr Vormittags. Pontififalamt, 
und nad) demjelben dic Feftrede des hochwiirdigften 
Herren Biſchofes von Rodefter, in der Kathedrale: 





ee PE Eee eer Dr. Fr. Witt, 
Missa Brevis.....- G. P. Palestrina (1514—1594), 
Introitus, Communio..........+. Gregor Choral. 
CUNO. 50s ———— P. U. Kornmiiller, O. S. B. 
Offertorium ‘‘ Veritas Mea,”...... J. Singenberger. 
Abends 48 Uhr, Vefper und Segen: 
Domine ad adjuvandum,.......... C. de Zacvariis. 
(XVI. Century). 

Ps. Dixit Dominus,— Falsobordone. .Dr. Fr. Witt. 
JJJ C, de Zaccariis, 
Pa. Beatus Vir... ..cccce. cess G. P. Cima (1570). 
JJ 

Ps. Laudate Do—.... — 
Hymunus ‘‘Iste Confessor,”........ J. Ch. Bischoff. 
Cant. ‘‘Magnificat,”...........ee0 Dr. Fr. Witt. 
Ant. ‘Salve Regina,”............J. Singenberger. 
Ave, Trinitatis Sacrarium, ........ Dr. Fr. Witt. 
EmitteSpiritum,......... sana maaenenend Schuetky. 
Litanie Lauretane............. J. Singenberger. 
Se ION, 5 60. 5s:0 ads acevnsae coe Dr. Fr. Witt. 
SS Serres ee rere E. Frey. 
Tantum Ergo....... G. P. Palestrina (1514-1594). 
Ps. ‘‘Laudate Dominum,”........ C. de Zaccariis. 


Sämmtliche N mmern dieſes Tages wurden 
vom Chore der Rathedrale, unter Leitung feines 
Dirigenten Hrn. F. Keller ausgefiihrt, mit Aus- 
nahme der Choralgeſänge Introitus, Commu- 
nio, Antiphonen zur Befper, und der Choral- 
Pjalmverje, die tm Sanctuarium geſungen 
wurden. 

Ueber die Aufführung ſchreibt P. Raphael Fuhr 
O. S. F., in dev „Kath. Volkszeitung“ von 
Rocheſter: 

„Unter den majeſtätiſch feierlichen Klängen des 
Wittſchen! Ecce Sacerdos” 30g bet Hochw' ſte Biſchof 
in das Gotteshaus ein, woſelbſt ſofort bas Pontifi- 
calamt begann. —Introitus und Communio wurden 
choraliter int Sanctuarium geſungen. Die mehr: 
ftimmigen Gefange wurden vom Chor der Kathedrale 
unter Leitung ihres tiidhtigen und überaus verdien- 
ten Dirigenten, Prof. F. Keller's, vorgetragen. 

Die herrlide, im der transponitten jonijden 
Tonart gefdriebene Miffa “Brevis” von Paleftrina 
war für dieſe Feierlichkeit auserſehen worden, Die 
Compoſition ift flar und faßlich, darum, wenn fie 
gut ausgeführt wird, test wirtjam. Dak der Rathe- 
dralchor fic) dieſe Meffe wählte, diirfte als ein Grad- 
meffer ſeines Gefdmaces und feiner Tüchtigkeit an- 
ri be fein. Gewiß findet er in diejer Meſſe ein 
wirkfames Sdubmittel gegen principienlofe Kirchen⸗ 
Compofitionen und bloße Effectftiie. Die Aufführ⸗ 
ung an dieſem Morgen fann als gut bezeichnet wer- 
den. LobundAnerfFennung dem Dirigenten 
und feinem Ghore, die in Anbetracht der Verhaltniffe 
und ber kurzen Zeit ihres Beftehens außerordentlich 
Groped geleiftet haben! Singenberger’s Offertorium 
‘Veritas mea” wurde befonders fain vorgetragen, 
einzelne Stellen fogar meifterhaft. 

Die Perle des Abends war wohl unftreitig das 
‘Salve Regina” von Gingenberger. Ja, das war 
ein andadtiges Gebet, ein feelenvoller Vortrag,— 
da fühlte man ſich zum Himmel emporgezogen.—An 
bie Besper reihten ſich nod einige andere Compofi- 
tionen ; Dann wurbe mit bem faframentalijden Se— 
gen geſchloſſen. awe 

ing fonnen wit bier nidt unerwabnt laffen. 
Trotzdem der Kathedraldor fiir ben ganzen Tag die 
Gejange allein iibernommen hatte, —gewiß feine 
fleine Urbeit!—fo jeigten doch die Stimmen feine Er- 
miibung; fie waren am Abend zum Schluß gerade 
fo frijd und rein, wie am Morgen: das befte Stigen 
ihrer vorireffliden Schulung!“ 


* * 
* 


Im „Wahrheitsfreund“ von Cincinnati 
ſchreibt der hochw. Hr. H. Tappert nad einer 
längeren intereffanten Cinleitung: 

„Eröffnet wurde bie Feier durch das einfade, 
aber feftlich flingende Ecce sacerdos fiit 4 gemijdte 


Stimmen von Or. Frz. Witt. Es fei - voraus⸗ 
geſchickt, dag ſämmtliche Nummern bei dieſem Pon⸗ 





tifilalamte vom Kathedralchor unter Leitung des 
Herrn Prof. F. Keller ausgeführt wurden. 

Dieſer Geſangchor beſteht aus circa 40 Stim⸗ 
men. Die Mitglieder deſſelben werden nicht bezahlt 
und find ſämmtlich iriſch-amerikaniſcher Abkunft. 
Der hochw'ſte Herr Biſchof MeQaid erlaubte an dem 
Tage keinem anderen Sänger die Chorbühne zu be— 
treten, weil er, wie er ſich vor vielen Prieſtern aus— 
drückte, zeigen wollte, daß die Iriſch-Amerikaner 
ebenſo gut und ebenſo ſchoͤn Cäcilienmuſik fingen 
können, wie die Deutſchen. Und der verehrter Leſer 
wird es mir kaum glauben, wenn ich ſage, daß die— 
fer rein iriſch-anerikaniſche Shor eine forreftere fei- 
nete und elegantere Ausſprache des Latein hatte, als 
viele deutſchen Kirchenchöre. Wir miiffen nod be- 
merfen, daß mehr als zwei Drittel des Chorperfonals 
erft fett 13 Sabren Gefangunterricht erhalten bat. 
In der That, es muß eine Riefenarbeit gewejen fein, 
einen itifd-amerifanijden Chor jo fein zu ,drillen”, 
wie es die Geſangsaufführungen im Rodefter Dom 
geigten. Prof. Keller, der Dirigent, hat wirflid 
Staunenswerthes geleijtet und fid) ais cinen Geſang— 
lebret erſter Größe gezeigt. Zu viel Lob fann man 
Herrn Keller und feinem Chore nicht fpenden. Be- 
jonders ſchön wurden die fanften und zarten Stellen 
in ben Compofitionen gegeben, wabrend die Forte- 
partien in etwa wegen der jugendliden Stimmen 
abitanbden. 


Das Stimmmaterial im Chore ift ſchön, rund 
unb Flangvoll; die Bafftimmen find etwas ſchwach, 
den Tendren mangelt die reide Fiille des RKlanges 
in ben hohen Lagen und dod, tro’ diefer Defefte, 
litt bas Enſemble durdaus nicht. Wenn wir nun 
jebt in's Einzelne der “eiftungen iibergehen, jo wol- 
len wit nod bemerfen, bak unfere Memung feinen 
Anſpruch maden barf auf unbedingte Korreftheit; 
manche der Anweſenden und dabei tiidhtige Mufifer 
hörten wir viel gelinbder fritifiven. Das Ecce sacer- 
dos von Or. Witt am Anfange de3 Pontififalamtes 
warbe recht gut gejungen. Wir batten gwar etwas 
mehr Wudht gewiinfdht ; es war faſt zu elegant, zu 
fein. Jutrsitus und Communio wurden doraliter 
im Ganftuatium gejungen. Der Chor hatte die 
herrliche, aber ſchwere Missa brevis von Paleftrina 
eingeiibt und fang diefelbe vortrefflid). Wohl hat- 
ten wit an einigen Stellen 3. B. beim I. Kyrie, beim 
Schluſſe des Gloria und des Credo bas Tempo et- 
was breiter gewünſcht, jedoch ift diefes oft nut ſub⸗ 
jeftive Wuffafjung des Dirigenten. Der Vortrag im 
Allgemeinen, Cynamif, Accentuation und Äus— 
ſpräche waren faft tadello3. Die Xntonation des 
Chores war eine wirklich [done und ftet3 rein. Als 
beſonders gut bdiitfen wit ben Anfang des Gloria, 
bas wunbderjdin vorgetragene Et incarnatus est, 
bas Sftimmige Agnus Dei II und a. m. bezeid- 
nen. Das Graduale war eine 4fiimmige Compo- 
fition von P. Rornmiiller, O. S. B, die ber Chor 
gwar nicht fo ſchön wie bas Gloria, aber dod glatt 
abjang. Zum Offertorium wurde Prof. J. Singen- 
berger’s herrlide Gompofition: Veritas mea pe or 
gen. Darin lag Sdhwung und Feuer! Et in no- 
mine batten wir etwas bretter dirigirt ; ſehr {din ge- 
langen bie ppo. Ctellen; darin eben ercellirt der Ito- 
efter Domdyor!“ 


* * 
* 


„Am Abend gegen 48 war die Kathedrale von 
Freunden der Muſik wiederum gefüllt. Oer Hochw'ſte 
Bifdof Marty hielt die Vefper, welde ber Hochw'ſte 
Bijdhof MeQuad auf feinem Throne beiwobhnte. 

m Sanftuarium wurden von den Chorfnaben und 

autores die erften, dritten, fiinften 2c. Berfe der 
Pjalmen und ebenjo die Antiphonen doratiter ge- 
fungen; det Domdor unter Direftion des Hrn. 
Keller jang die gweiten, vierten 2c. Verſe ber Pſalmen 
im Falfobordoni-<tyl. Deus in adjutorium wat 
von 6, de Zaccariis; Dixit Dominus von Dr, Fr. 
Witt; Confitebor von ©. de Zaccariis; Beatus vir 
von &. P. Sima; Laudate pueri von Sima; Lau- 
date Dominum von? Die Leiftungen des Chords 
waren befriebigend; viele Etrophen wurden foger 
febt fein gefungen. In dem Laudate pueri batten 
wit eine beffere Unterjtellung des Tertes gewünſcht. 
Das Iste Confessor war von J. 6h. Biſchoff. Die 
erfte, dritte 2c. Strophe wurde 4ftimmig gefungen, 
die gweite und vierte auf einem Tone recitirt. Der 
Vortrag war gut, bejonders ſchön gelang der Schluß 
mit bem vorjligliden ritardando. Sm Magnificat 
batten wit ben Vortrag des Faljobordoni von Witt 
viel breiter und majeftatifder gewiinfdht; fonft war 
er gut. Nad der Vejper fang dann der Chor juerft 


ein Salve Regina vou Prof. *. Gingenberger. Es 
ift wohl nicht gu viel gefagt und die meiften Zuhörer 
werben mit und iibereinftimmen, wenn wit den Bore 
trag dieſes wunderſchönen Salve Regina als gerade⸗ 
gu öorzüglich bezeichnen. Der Einſätz im ſanfteſten 

pe. war herrlich, ebenſo die erese. und dim. 
Rradtvoll war der in zartem Hauch verflingende 
Schluß Virgo Maria! Darauf folgte eine moderne 
Compofition von Or. Fry. Witt fiir Goprano- und 
Altofolo und Frauendor. Die Compofition ift 
außerliturgiſch, befhalb erlaubt fic) aud der Come 
ponifi mehr Freibeit. Der Vortrag der flangvollen, 
abgerundeteu Soloftimmen und des fanften bittens 
ben Shores war rect gut. Darnad fam eine ganj 
moderne GCompofition, das 7ſtimmige Emitte 
Spiritum von Schuetty. Die Aufjaffung und der 
Vortrag der Compofition verdienten grofes Lob. 
Dann wurde eine fehr fromme Compofition von 
Prof. J. Singenberger, eine Mutter Gottes Litanei, 
gejungen. Cbhoralinvofationen in derfelben wurden 
von einem Santor mit Begleitung der Orgel vorgec 
tragen, während die 3- und 4itimmigen Stellen a 
Capella ausgefiihtt wurden. Dieſe Litanei fang der 
Chor recht ſchön, beſonders gut gelang das Agnus 
Dei mit dem ſehr zarten Miserere nobis; ebenjo wat 
bas Schlußkyrie gut. Das folgende Graduale von 
Dr. Fry. Witt O vos omnes” hatte pag Th es 
wit jdreiben e8 bem Mangel an vollen Mannere 
ftimmen zu. Das Alleluja jedod) wurde ſehr friſch 
und fin vorgetragen, Belfer, als bie vorherges 
hende Sompofition, wird wohl das befannte Adoro 
Te von Dr. Frey den 9g oy gefallen haben, 
Der Bortrag fann als ein ſehr ase bezeichnet 
werden. Dann folgte ein Tantum Ergo von Pale— 
ftrina, Wir Hatten dafjelbe nad dem modernen 
Adoro Te nicht fingen laffen. Es mufte abfteben, 
befonders nod, da es nad unferem Geſchmacke weet 
breit genug dirigitt wurde. Der Vortrag war redt 
gut befonders Rian gelang der Schluß. Darauf 
gab ber Hochw'ſte Biſchof Marty den Segen mit bem 
pry re, oe unb nach bemfelben wurde das Lau- 
date Dominum, Choral und vierftimmig von C. de 
Zaceariis lebendig und friſch gefungen. 

Hiermit ſchloß der erſte Tag des Cacilienfeftes 
gu Rocheſter. Kein anderer, als ber Domchor hatte 
während dejjelben gefungen und alle Zuhörer waren 
ſehr gufrieden mit jeinen augeroidentliden Leiftune 
gen. Herr Keller und fein Chor haben fid auf dem 
Feſte gu Rocheſter Lorbeeren errungen und wir 
sweifeln nit, daß ber Chor und Dirigent nod naw 
Höherem, nad nod größerer Vollfommenbeit ſtreben 
werden.“ 


* * 
* 


Jn der „Kathol. Volkszeitung“ von Balti— 
more wird iiber die mufifal Leiſtungen am erften 
Fefttage geſchrieben: 


„Die Leiftungen bes Chores waren recht gut. 
Zu loben ift bie reine Intonation, gute Betonung 
und der feine Bortrag, wogegen die Ausiprade 
mandinal 3u wiinjden übrig liep. | 
Der Chor befteht erſt 2 Jahre und hat dafür 
pte be geleijtet. Die Stimmen bediirfen nog 
etwas Sdulung, der Tenor war etwas ſchwach, der 
Sopran war gut, zeigte 834 Neigung gum Detos 
niten. Dem Chore fehlt das Forte, fo fam aud das 
REecce Sacerdos” von F. Witt nicht zur Geltung. 
Bei der Aufführung der ‘Missa brevis” von Pale⸗ 
fttina wurbe das 3te Kyrie robe etwas gu baftig 
ejungen; e8 ift died gegen ben C me der Kyrie. 
am Allgemeinen war die Wiedergabe gut, vor allem 
bei ben Pianoſätzen, wo ber Chor eine große Lelifa- 
tefje zeigte. Das Athen gejdieht etwas gu bemerk⸗ 
bar. 8 Offertorium wurbe ‘‘Veritas mea” von 
Gingenberger, welded dem Biſchof McOuaid gewid- 
mit tft, gefungen, Die Choraltheile Introitus und 
Communio fang Biſchof Mary mit einem Afjiftenten. 
Das Graduale von Kornmiiller fang der Chor gut. 
Bei ber Vesper wurden die Choraltheile von Semi- 
nariften gejungen. Es hat da wobl ſehr an Vorbe- 
reitung gefeblt. Da der Verein vor allem die Pflege 
des Chorals anfirebt, jo hatte darauf mehr Mühe 
verwandt werden follen. Die befte Nummer des 
Abends war jedenfall das ‘Salve Regina” von 
Singenberger. Es wurde ſchön Lilie ibm gleiy 
fam das “Ave, Trinitatis Sacrdrium” von Witt, 
owbei das SopransSolo von Frl. Lizzie Cronyn 
von Buffalo gejungen wurde.“ 


(Fortfegung folgt.) 
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Fingerzeige für Kirchenvorſtände bei 
Anſchaffung neuer Glocken. 





Von A. G. Stein. 


(Schluß.) 

Schließlich wollen wir noch auf eine Eigen— 
thiinilichfeit mancher Glockengießer beim Aufftellen 
ihrer Roftenanfdlage aufmerfjam maden. Wenn 
bei der Anſchaffung neuer Gloden zerbrochene alte 
Gloden umgegofjen werden follen, dann wird in 
Dem Koſtenanſchlage über dieſes Geſchäft zunächſt 
das Gewicht der zerbrochenen Glocken annähernd 
feſtgeſtelll, dann ein gewiſſer Procentſatz fiir den 
Feuerverluſt beim Umſchmelzen in Abzug gebracht, 
dann der Lohn für das Umgießen dieſes Metalles 
angegeben, dann der fiir dieſes Quantum Metall 
nöthige Zuſatz von neuem Zinn beſonders berech— 
net. Hierauf folgt die Berechnung des für die 
neuen Glocken nöthigen neuen Metalles und auch 
dabei wird oft der Procentſatz der beiden Metalle: 
Kupfer und Zinn, getrennt veranſchlagt. Durch 
dieſes Detailliren wird die richtige Beurtheilung 
eines ſolchen Koſtenanſchlages für die Kirchenvor⸗ 
ſtände ſehr erſchwert. Ingleichen wird das Ver- 
gleichen verſchiedener Koſtenanſchläge von verſchie⸗ 
denen Glockengießern dadurch erſchwert, da dieſe in 
ihren Aufſtellungen vielfach von einander abwei- 
chen. Der Cine rechnet oft weniger als ein An- 
derer fiir das Umgießen des alten Metalles, sieht 
aber Ddagegen einen höheren Prozentfag als Fener 
für den Feuerverlujt ab. Die Kirchenvorſtände 
werden bei foldjen Geſchäften am klarſten ſehen 
und ihr Intereſſe am bejten wahrnehmen können, 
wenn der Glockengießer in ſeinem Koſtenanſchlage 
nur drei Punkle angibt: 

1. Welchen Preis er fiir die neu herzuſtel— 
lenden Gloden, nach Pfund oder Kilogramm be- 
rechnet fordert. 

2. Bu weldem Preiſe, nad) Pfund oder 
Kilogramm berechnet, ex das vom Rirchenvorjtande 
gu liefernde Glodenmetall in Gegenrednung 
nimmt. 

3. Welchen Preis er berechnet fiir die Klöp⸗ 
pel, Achſen und Beſchläge. 

Das iſt Alles, was der Kirchenvorſtand zu 
wiſſen braucht; alles Uebrige geht lediglich den 
Glockengießer an. Auch die genaueren Beftim- 
mungen der Metall-Miſchung, wie viel Prozente 
Zinn dem Kupfer beigemiſcht werden ſollen, fanny 
man unbedenflich dem Glockengießer überlaſſen. 
Sein eigenes Intereſſe wird ihn antreiben, die 
Metallmiſchung fo gut als möglich gu maden, 
weil davon die Schinbeit der von ihm gu Liefern- 
ven Gloden und der gute Ruf ſeines Geſchäftes 
abbangt. 





» * 


* 

Nahi drift: Der Med. d. Bl. hat den 
verebrien Verfaſſer des Urtifels wie Hrn. Ronen 
durch einige Aniragen gu einer weiteren Meinungs⸗ 
Gugerung veranlagt, die alfo lautet: 

Benn ich in dem fraglichen Auffage die dia- 
touiſche Tonfolge als die beſte Combination fiir 
das Glodengelaute begeichne, fo berubet diefe An— 
ficht nicht blog anf einer Erwägung der Natur 
und der mufifalijden Beſtimmung des Glodenge- 
lãutes, fondern aud) auf einer langiährigen reichen 
Exjabrung. Die melodifden Gelaute find 
von Alters her hier am Rheine einhermifdh. Wir 
haben diefelben in Köln in reicher und trefflicher 
Auswahl. Da ift vor Alem das herrliche 


Domgeliute G.A.H.c (abgefehen von der 
unglitdliden Raijerglode). Sodann da8 Geldiute 





der Kirche St. Gereon, welches die diatonijde 
Reihenfolge von H bis gur Quinte enthalt. Dann 
das Geldute der Apoftel-Rirdec.d.e.f. Jn 
St. Severin und St. Martin derfeibe Tetvachord 
von Cis aus. St. Andreas derſelbe Tetrachord 
von d aus. Die Garnijon-Rirdhe St. Panleleon 
H . cis. dis. Die Kirche St. Columba d.e. 
fis. Außer diefen noc) mehrere melodiſche Geldute 
leichteren Calibers. Daneben haben wir hier aud 
mebrere wobl gelungen Dreiflangs- Geldute: St. 
Maria auf dem Capitol A.cis.e. Mariä— 
Himmetfahrt H . dis . fis. St. UrfulaH.d. 
fis. St. Cunibert und die evangeliſche Dreijal- 
tigfeitStirde c . e . g und mebrere fleinere. Hier 
ift die Gelegenbeit gum Vergleiche reichlich geboter. 
Wer diejen Vergleich anftellt, der wird ſofort an 
fic ſelbſt die Wahrnehmung maden, dag die me— 
lodijdjen Gelaute nicht bloR das Ohr vollfommen 
befriedigen, fondern aud) das Gemiith madtig an- 
regen, wabrend die fog. harmoniſchen Geläute 
nebent jenen unbedeutend und nichtsſagend flingen. 
Dieſe beruben auf einem Princip, welded nicht zur 
Geltung und Durchführung fommt. Die Cle: 
mente des Dreiflanged find vorhanden, aber es 
fommt niemal3 ein voller Dreiflang zu Stande, 
oder doc) nur ſehr unvollfommen durd) da8 Nad: 
flingen gweier Gloden beim kräftigen Anſchlag der 
Dritten. Ich erwähne noch das Geläute aweier 
Nachbarſtädte. Zunächſt Bonn, wo die Miinfter- 
firdje ein ſehr gelungenes melodiſches Geläute 
(H . cis. dis. e) bat defjen Zauber Alle em- 
pfinden, welche fid) in dieſer Stadt- aufbalten. 
Sodann Mülheim am Rhein, wo die neue fatho- 
liſche Pfarrlirche ein prachtvolles melodifdjes Ge- 
laute (c.d.e. f) erbalteu bat, deffen Zauber 
oft die Beſucher des hießigen zoologijden Gartens 
feffelt. — Die in ihrem letzten Schreiben ausge- 
driidten Bedenfen beruhen auf der irrthiimlichen 
Anficht, dak die Glocen eines Gelautes häufig 
gugleid) anjdlagen, was aber erfahrungsmäßig 
nicht der Fall ift. ,,Sefunden-Yntervalle flingen 
übel“ — ja, beim Zuſammenklang, nicht aber beim 
jufzeffiven Wullingen. Herr Ronen, welder das 
herrliche Geldute von St. Gereon gang in feiner 
Nahe hat, und aud) die übrigen Geläute unjerer 
Stadt fennt, wird ohne Zweifel die nämlichen 
Cindriide empfangen haben wie teh. 
Stein. 
* i * 

Ich kann das hier von Hrn. Pfarrer Stein 
Geſagte nur beſtätigen und will noch hinzufügen, 
daß harmoniſche Geläute nie fo großartig wirken, 
weil die oberen Tine, Terz und Quinte jo weit 
von dem Grundton entfernt liegen und dieje Glo 
fen verhältnißmäßig flein fein müſſen gegen die 
Glode des tiefften Tones. Ferner heben dieſe 
höheren Tine des harmonifden Geläutes fic 
lange nicht in dem Mae von dem madtigeren 
Tone der tiejjten Glode, als Aliquottine, ab, wie 
e8 die Tone der diatonijden Tonreihe thun. Aus 
Diefem Grunde wiirde für die Kaiſerglocke unferes 
Domes, die gu den Gloden g.a.h.c da8 
tiefe c darftellen follte, viel befjer das tiefe d ge 
wablt worden fein. Diejer Ton hatte eine weit 
madhtigere Wirkung und weit mehr Melodie er- 
gielt, als das tiefe c; da in Diejem das höher ge- 
legene g und c oder umgefehrt g und c in dem 
tiefen c weit mehr würde aufgegangen fein, als 
dieſes möglich war, wenn man das tiefe d ge- 
wablt. Ju dem Collegium der drei Cachverftin- 
Digen oder vielmehr der drei Mufifverftindigen, 
weldje Den Ton der gu giefenden Raijerglode be- 
ſtimmten, wurde die eine Stinume, welche ſich fiix 





das tiefe d ausſprach*) von ten beiden anderen, 
die fid) fiir das tiefe c ausſprachen, itberboten. 
Das Gelauted.g.a.h. c wiirde den Tonus 
VIII. dargeftellt haben. Der jegige verfeblte 
Guß der Kaiſerglocke hat wun ein unreines d bers 
vorgebradt; nad) jener Riidjicht ift vielleicht dad 
Fehlſchlagen des Tones fiir das ganze Geldute 
vortherlbaft. Sr. Kinen. 


* ok 
* 


Nach dem Geſagten ſtreicht der Red. d. Bl. 
in aller Beſcheidenheit die Segel, indem er nur 
nod) die Frage praktiſch gelöſt wiſſen möchte, 
ob nicht ein Geliutec.d.e.g_ beſſer flange, 
al8c.d.e.f. Senn die Halbtine e und f, 
h und c 2c. habe ich bisher in einem Gelaute nidt 
gewünſcht; bei fünf Gloden wiirde whe. d.e. 
g.a verjuchen lafjen. Ich erlaube mix die Rir- 
chenvorftinde aufmerffam 3u madden, dag in Süd⸗ 
deutſchland wenige Glocengiefer von den melodi- 
jen Gelduten gu wiffen ſcheinen. Hr. Pfarrer 
Kr. in T. erzählie mix, daß ein Glockengießer ihm 
auf Befragen geantwortet habe: ,,habe ſchon davon 
reden hören!!“ J. Janſſen hat in feinem Werke: 
„Geſchichte de3 deutſchen Volkes feit dem Aus— 
gange des Mittelalters“ I. pag. 157 folgende 
Stelle: „Unübertroffen ſteht das 15. Jahrhundert 
auch in der Kunſt des Glockenguſſes. Die größ— 
ten Glocken des Kölner Domes von 1448 und 
1449, der Marienlirche zu Danzig von 1453, des 
Domes gu Halberſtadi von 1457, zu Merſeburg 
von 1468, 3u Erfurt von 1497 und der Eliſa— 
bethfirde zu Breslau von 1507 zeichnen fic) durch 
forgfaltigen Guß tonreiche Miſchung, ſchöne Po- 
litur und Geſchmack der Verzierungen vor allen 
früheren und ſpäteren Glocken aus“ Demnach 
wieder eine Kunſt, in der unſere ,,fortgefdrittene” 
Beit hinter dem übelbeläumdeten finfteren Mittel- 
alter guviidfteht! !! Ueber die berithmien Glocken⸗ 
gieger in Köln vgl. Ennen 3, 1032 Ff. Ueber 
weſtphäliſche Glodenmeifter vgl. Nordhoff Kunſt⸗ 
geſchäftl. Beziehungen zwiſchen Rheinland und 
Weſtfalen 66 f., 96 f. und deſſen „Münſteriſcher 
Humanismus“ 50—55. Die Literatur über die 
Gloden bei Otte 243. In einem anf der Pauli- 
nifden Bibliothef 3u Miinfter befindliden hand⸗ 
ſchrifflichen Werke von L. von Ledebur über die 
Runftdenfmaler im Firftenthum Minden und der 
Graſſchaft Ravensberg werden aud) die Glocen 
behandelt. „Mit der Reformation, erörtert der 
Verfaſſer, ſchloß die Zeit ab, in der man treffliche 
Gloden goß. Den fpateren fehlt das Metall 2c.” 
u. f. w. (Witt's Fl. Bi.) 


*) Bekanntlich befand ſich der Verfaſſer des Ar⸗ 
tifelS .n Dem Collegium zur Feſtſtellung des Tones 
und zur Priifung der Kaijerglode, und ex diirfie es 
wobl gewefen fein, der fiir bas tiefe d fic) ausſprach. 
Ctwas ſehr Widtiges, worin eS ſehr weit feblt, 
ſcheint mir die Art der Aufhaingung der Gloden 
(vgl. das Patent des Baurathes Ritter in Crier!) gu 
fein und bitte id ſachkundige Lefer, die irgend eine 
Erfabrung dariiber gemadt haben, fid ry — 

Fe Red. 


— Aüfder XI. Generalverfamm- 
lung des allgemeinen deutiden 
Cacilienvereines, die am 22. und 23. 
Auguft in Conſtauz ftatijand, wurde der hochw. 
Dr. Fr. X. Witt gum Generalprajes, der hochw. 
Hr. Fr. Schnudt, Domfapellmeifter in Miniter 
gum erften und dev hochw. Hr. J. Mitterer, Dom⸗ 
probjt und Domedordirigent in Briven gum 
gweiten Viceprafidenten erwablt. 
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Die ridte. ‘ 


St. Meinrad, den 9. Sept. 1887. 


Geehrter Herr! 

In den Verhandlungen des Cacilienvereines gu 
Rochefter wurde befonders der Wunſch ausge(proden, 
man midte dad Vereinsblatt durch Einſendung von 
Berichten unterftiigen. Ich fann Ihnen diesmal 

leich einen fiderlid) interejfanten, aber zugleich aud 
ebr traurigen Bericht ſchicken. 

Heute ift namlic gerade eine Wode verfloffen, 
feitbem unfer Kloſter ein Raub der Flammen wurde. 

Freitag, den 2. Sept, um 12 Ubr als die Monde 
ſich gerade gum Wittagsmabhl nieder ſetzen wollten 
etjdallte ber Ruf: , heuer im Klofter!” Federman 
eilte, um ju löſchen. Oa man jedod bald jab, dak 
Löſchen eine Unmöglichkeit jer, indem das Feuer fid 
mit entfeplider Schnelligkeit verbreitete, fo be: 
ſchtänkte man fid) darauf, ju retten, was nod geret- 
tet werden fonnte. Heroijdh waren die Anftreng: 
ungen ber Monde und der aus dem Stadtdhen Her- 
beigeeilten Manner, allein verhältnißmäßig wenig 
wurbe gerettet. Der how. Hr. Abt rettete mit Le- 
bensgefahr aus feinem Zimmer die widtigften Dofu- 
mente. 

Der Hodw. Herr P. Prior eilte mit den Fratres 
vor Allem zur Hauptbibliothef, die fich in dem eigent⸗ 
lichen Kloſtergebäude befindet. Die wichtigſten Werke 
wurden zuerſt gum Fenjter hinausgeworfen. Biel= 
leicht hatte der größte Theil ber 15000 Bande zählen⸗ 
ben Sammlung gerettet werden lönnen, wenn die 
Bücher, die fon außerhalb des Gebaudes waren, 
nidt ba nod Feuer gefangen batten, weil fie nidt 
ſchnell genug weiter fort gejdafft werden fonnten. 
So wurden nidt einmal 1000 Bande gerettet, trop: 
dem in dieſer igtung gearbeitet wurbe, bid ber 
Aufenthalt in der Bibliothek mit augenſcheinlicher 
LebenSgefahr verbunden war. 

Andere judten in der Kirche gu retten und fo ge- 
lang es drei foftbare Pontififal-Ornate, einige Kelde, 
Alben, 2c. und einige Oelgemalde wegzübringen. 
Bier fojtbare Kelde jedod und viele pradtvolle 
Mekgewander und andere Kirdenutenfilien ver- 
brannten und gwar gum Theil nod auf ben Armen 
berjenigen, die fie retten wollten. Einige Breviere 
wurden ebenfalls gerettet, dod meiftens nut jene 
Theile, die man beim Chordienfte eben braudt. 

Im Uebrigen retteten die Einzelnen von den 
Habjeligteiten, die gu ihrem eigenen Gebraude be- 
ftimmt waren, nut die Rleider, die fie am Leibe 
batten. Das Wtittagefjen verbrannte aut bem Tiſche. 
Es war rein unmdglich mehr gu retten, als gerettet 
wurbe ; benn im der furdtbar furzen Zeit von 2 
Stunden war das madtige Sandfteingebaude, Klo⸗ 

er, Seminar und Collegium in den 4 Fliigeln ent- 
altend, ſamt ber Kirche eine trautige Ruine, von 
ber nut wenige Mauern nod ftanden. Wier dane- 
ben ftehende Gebdude, das Cishaus, die Schreiner: 
wertjtatte mit madtigen Borrathen von Ba-.- und 
Brennhol;, das Rauderungshaus und das Ge— 
baubde, welches die Weinprefien enthielt brannten 
bid auf ben Grund nieder. Won all den Bauten, 
bie den Gipfel ded fleinen Hiigels zierten, jteht nits 
mehr, al8 das Waſchhaus. Cin ftarfer Wind webte, 
fo Daf aud) mehrere Gebaude im Stadtdhen Feuer 
fingen, bas aber zum Glück wieder gelöſcht werden 
fonnte. 


Um 4 Ubr Abends verjammelten fid) bie Mince 
in ber alten Rirdhe, um da—Ddie Belper zu beten. 
Daf da mand’ einem Pionier von St, Meinrad die 
Thränen über die Wangen flofjen, iſt begreiflic. 
Naddem man Fabre lang gearbeitet hatte, um ein 
RKlofter nad europaifdem Mufte: gu erftellen, fand 
man fic) wieder gufammen, da, wo man vor 30 Jah⸗ 
ten angefangen hatte! Und dod) tft es überaus er: 
freulich gu feben, daß die erfte momentane Muthlo- 
figfeit bald gejdwunden war und einer um fo grip: 
ern Energie Blak madte. „Der Herr hat’s gegeben, 
ber Hert hat’s genommen, der Jame des Heren fei 
gepriefen.” 

Sogleich begann man die alten Sdulgebaude 
fiir bas Seminar herzurichten, damit man dasjelbe 
dod in St. Meinradam 19. Sept. erdffnen könne, 
während gleidzeitig in Ferdinand eifrig gearbeitet 
wird, um das alte Scwefternflofter fiir Die Studen— 
ten des Sollegiums auf den namliden Tag wobhnlid 
herzurichten. Im edeiften Wetteifer unterftiigen die 
Ginwohner die Anftrengungen der Monde, die A I- 
les vetloren und dod nidjt muthlos wurden. 

Bon beſonderem Intereſſe wird eB fiir die Lefer 





der , Cacilia” fein, was für mufifalijhe Werthſachen 
bei Dem Brande verloren gingen. 

_  Befanntlid hat St. Meiniad von jeber die ächt 
firhlide Muſik mit gréptem —* gepfiegt. Man 
braudt ja nut darauf binguweijen, daß der jegige 
bodw. Hr. 9 2d Marty erſter Prior und dann erfter 
Abt von St, Meinrad war, um dies klar zu maden. 
So hatte denn das Klofter in 80 Jahren eine überaus 
reiche Sammlung von Kirdhenmufitalien zuſammen⸗ 
— Proste’s ‘Musica divina” war vollſtän⸗ 

ig vertreten ; ebenfo befanden fid) alle sabrgange 
bet „Fliegenden Blatter,” ‘‘Musica sacra” und be- 
fonders der „Cäcilia“ famt beren werthvollen Mufit- 
beilagen in den Käſtender Mufifbibliothef. Was 
Neues erjdhien, wurde, wenn es defjen werth war, 
derfelben eingereiht, fo bejonders alle die Camm: 
lungen von Gingenberger, Steble, Witt 2. Befon- 
ders tei) war bie Sammlung von guten firdliden 
Compofitionen fiir Mannerdhor.—Has Alles ift 
verbrannt ! 

Die “Gradualia Romana” von benen während 
bet Ferien im täglich ftattfindenden Conventamt 
nicht alle gebraucht wurden und die defhalb zum 
grobten Theil in der Bidliothef waren, find ver- 

tannt. €benfo alle bie Sharwodenbitder, die das 
al = Gebraud fiir ſich und das Seminar an- 
geſchafft hatte 

Aus her Mufifbibliothef fonnte überhaupt gar 
nidts gerettet werden und fo verbrannten auger den 
bereits genannten Werfen auc) nod eine Reihe von 
mufifalijd theoretifcben Werken, eine überaus reide 
Auswahl von flaffijden und modernen Klaviercom⸗ 
pofitionen, von ,Kammermufifwerfen,” wie PMo- 
gart’s und Haydus' Streidquartette 2c. Ueberdies 
gingen burd das Feuer verloren alle die Ordefter- 
compofitionen, die wir in den legten Jahren geſam⸗ 
melt und eingeiibt batten, famt den neuen und alten 
Ordefterinftrumenten, ald da find: ein gang neues 
Set von 2 Fliten, 6 Clarinetten, 1 Oboe, 1 + agott, 
2 Horner, 2 Cornet, Pofaune, nebit allen Streichin⸗ 
ftrumenten. Gammtlide Oarmoniums und Kla- 
viere und die überaus reide Sammlung der aller: 
verſchiedenſten Geſänge ernften und beiteren —* 
tes find ebenfalls verloren, ſowie aud die Juſtru⸗ 
mente ber Brass-Band zugleich mit den betreffenden 
Mufifalien. 

Von all dein reihen Muſikſchatze ift nichts übrig, 
alg einige Gradualien und Vesperale und fo fann 
man im Sammeln und Sorgen wieder abjolut von 
Anfang anfangen. Cin herrliches, —— 
Geläuie von ad t Gloden wurde ebenfalls vollftan: 
big vernidtet. 

Das ift dod gewiß traurig, nidt waht? Dod 
darum bin ich mit, entmuthigt, es find uns dod 
vorlaufig nod) die Bilder geblieben, die wit aud 
ohnehin gumeift benugten: einige Choralbiider! 
Und fo werden wit vorerſt wieder Ales Choral fin- 
gen und dann nad und nach —aber gewif unter ſol⸗ 
den Umſtänden langjam—mit 4ftimmigen Compo- 
fitionen anfangen. Auf der redten Seite wollen 
wit auf jeden fall immer ftehen und uns durch das 
Unglück nidht zum „Schund“ verführen par 

ch denfe, daß der Muſikunterricht, rejp. die Ge- 
fangitunden im Seminar befonders, wieder nad dem 
erprobten friihern Plane fortgefiihrt werden, wenn 
wit naml. genug Biider befommen founen, was ge- 
wif feine Gchwierigfeiten haben mag. Der Unter- 
richt im Choral wurde nämlich den Seminariften 
auf “— Weife qegeben. 

1. Die neuangefommenen Studenten der Philo- 
fopbie und Theologie biideten den erften Choralfurs 
nnd wurden unterridtet in der Yotenfenntnif und 
Atlem, was dazu gehört und geiibt im Jntervallen- 
fingen. Ferner wurde das ‘‘Ordinarium Missae” 
mit ibnen eingeitbt, indem die Seminariſten im tag- 
lich ftattfindenden Gonventamte je einen Bers ab- 
wechſelnd mit ben Mönchen fingen. 

2. Die Vorgejdrittenern mit Ausnahme der 
Studenten des 2. und 3. theologifden Kurſes neh— 
men das vollftandige Vesperale und einige andere 
liturgiſche Geſänge durd. 

3. Die Schüler der 2. und 3. Theologie üben die 
Geſänge des “Missale und Rituale” und was fonft 
nod angebenden Prieftern nothwendig und nützlich 
i 


4, Gin ausgewählter Sangercor fang an Soun- 
und Fefttagen das vollftindige ‘“Graduale” und bil: 
dete im Verein mit Studenten des Collegiums einen 

emiſchten Chor zur Auffiibrung von 4-flimmigen 
efjen, Offertorien Motetten 2c. (An Werftagen 
fingen die Mönche das Graduale.) 

5. Vielen Schülern, die ſpät in’s Seminar nad 


St. Meinrad famen und nod feinen Choralunter- 
ridt gebabt baiten, wurden Privatftunden gegeben, 
um ihnen dod wenigftens das Nothwendigfte beizu- 
bringen. Leider war bei ben Lewtern der Erfolg 
nicht immer ber gehabten Mühe entipredend; denn 
e8 beift aud da vielfad: ,Was Hansen nidt lernt, 
lernt det Hans nimmermehr.“ 

Der “Cantus firmus” warin unferm Seminar, 
wie man aus unfjerm Catalog erfehen fann, immer 
o bligat für alle Schüler ber Philoſophie und The⸗ 
ologie. Ware das in allen Seminarien und Colle⸗ 
gien der Kall, fo könnte aud mit ſchwachen Krafien 
Vieles erreidht werden. 

od genug für heute! Wenn der 1b. Gott die 
Gefundheit giebt, werden Sie in der „neuen Epoche“ 
Hfters etwas von St. Meinrad Hiren. 


Adtungsvoll 
—— P. A. M. 


Im Anſchluß an den vorſtehenden Bericht 
möchte ich die Leſer der „Cäcilia“ erſuchen, deu 
hochw. Patres in St. Meinrad paſſende Kirchen⸗ 
muſikalien 2c. gu ſenden; es ift dies fiir Manche 








gewi ein leichter Weg, durd) willfommene Gaben 
den vom Ungliide Heimgeſuchten gu elfen. 
3. Singenberger. 


Mount Sterling, JIls. 


Am 14 Auguft famen in der von Rev. J. Loder 
paftorirten St. Jofephstirde zur Aufführung: Missa 
in hon. SS. Angelorum von 3. Schweitzer; Veni 
Creator ( Cäcilia 1887 No. 1) von J. Singenderger; 
Ave maris stella von J. Gingenberger ; Salve regi- 
na von Fr Koenen; O salutaris und Tantum e 
von 3. Singenberger; am 15 Auguft, (Felt Maria 
Himmelfabrt) : Missa in hon. S. Joannis Baptistae 
von 3. Singenberget; Sanctus und Benedictus aus 
Witt’s Missa septimi soni; nad dem Offertorium 
‘*Ave Maria” von Molitor; Veni Creator von J. 
Singenberget ; Magnificat und Ave maris stella 
von Singenberger ; Salve regina von A. Kaim; O 
salutaris und Tantum ergo von P. Sornmiiller O. 
8. B; Alles iibrige an beiden Tagen gregor. Choral, 
ſtreng liturgiſch. Der fleine Chor—nur aus 5 Per- 
onen beftehend—fang fegr gut und iste eine gang 
eltene Gewandtheit tm Lejen und Gingen der gre- 
gor. Choralgefange. 


— 


J. Singenberger. 


Chicago, Ills. 
Laut Bericht der Preſſe wurde beim Feftgottes- 
bienfte ber Verſammlung des bd. r. fath. Central: 
vereines in ber St. Midaelstirdhe von den Shiren 
biefer und ber St. Antonius⸗Kirche, unter Leitun 
von Herrn C. Edelmann, Alles liturgif 
gel ungen—bas Proprium gregor. Choral ; das 
rdinarium Missae Zangl’s ; Meſſe mit Ordefter ; 
Veni Creator von ©. Frey; al8 Cinlage nad bem 
Offertorium da Justus ut palma von tev. M. Hal- 
ler. Die Auffiihrung wird allgemein als gelungen 
bezeichnet. 


Ahnapee, Mis.,5. Sept. 
Werther Herr Präſident! 

Nach längerer Zeit wieder einen Bericht, obwohl 
einen ſpärlichen. Neu eingeübt haben wir mit der 
1. und 2ten Claſſe zuſammen eine Aſt. Meſſe von 
Molitor (‘Tota pulchra es”), ift leicht und fromm. 
Für Maiandadten lernten wit die Ijtimmige aber 

radtige Marien Litanei von Witt, ſchwierig aber 
* dankbar; ferner mehrſtimmige Marienlieder aus 

enners Oberquartetten und andern. Aus den Bei— 
lagen ber Cäcilia lernten wit Offert und aus Lauda 
Sion aud Graduale. iit Weinadten, Oftern, Pfing- 
ften, Corpus Christi, Himmelfabrt Chrifti, Himmel: 
fabrt Maria. Wir haben jest 4 Bae und 2 Tenore, 
barunter herangewadfene Siinglinge, bie von mir 
friiher unierrichtet endlich thre Mutation durdge- 
mat haben. Erſte Clajfe der Sanger wird aus 
ben dlteren Schülern (iiber 10 Jahre) der hieſigen 
fath. Schule retrutirt im Anfange jedes Schuijahres. 
Ich unterrichte 2mal die Wode nad der Schule nad 
den Rennerfden Gejangstafeln. Es ift gu bedau- 
ern bag die Eltern fobald die Kinder die hl. Comm. 
empfangen haben bie Schüler aus der Schule und 
vom Gejang Unterridt wegnehmen; dem Volke ge- 
fallt gwar Binet Gejang in ber Kirche, aber es ift 
gu wenig Gifer fiir Unterſtützung der Schule und des 
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Gircilie. 








kirchl. Geſanges, obwobhl letzteres die Eltern nidts 
fojtet; im Gegentheil erhalten die fleifigen Sarger 
Geſchenle. Ich habe bisher feit 9 Jahren jede Note 
aus meiner Taſche bezahlt, feine Auslagen den S än— 
get aufgeleqt nod) ber Gemeinde wegen Gefanges— 
und dod) fdreiten wir nur langſam vorwarts im 
Vergleich mit anderen ebenfo alten Chören. Es ift gu 
erwarten, Daf wenn der Platz durch die neue Cijen- 
babn die gebaut werden foll gehoben wird, aud iiber- 
Haupt frijderes Leben bier anfangen wird. Mit 
herzl. Grng an alle Vereinsmitgl. und an Sie Ihr 
A. Cipin, Pafior. 


Lyons, Ja, Sept. 17. 1887. 
Geehrtefter Herr! 

Am Uten drefes wurde die hertlide neue Kirche 
gu Neu- Wien vom hodw.ften Biſchof Henneffey ein- 
geweiht. Die Feier dieſes hehren Feſtes gu erhohen, 
waren 45 Priefter und eine bis zu mehrere Taujend 
anjdwellende Zahl von Laien hingeeilt von nab und 
fern. Alles ging, vom Wetter jehr begiinftigt, nad 
Wunſch von Ctatten. Näher eingehen will ich hier 
nut auf den mufifalijhen Theil. 

Der Chor der Bonifacius Kirche verftarft durch 
mehrere Mitglieder des Chores der Herz Jeſu Kirche 
(von Dubuque, Xa.) fang die Feſt-Meſſe in B, von 
Fr. Schöpf, mit theilweifer Inftrumentalbegleitung, 
unter Leitung feines fabigen und ftrebfamen Dirt: 
genten, des Herrn Lehrers Schulte mit Beg leit: 
ung der Orgel durch Herrn Lehrers Kniippel von 
Petersburg. Die Afführung war im Allgemeinen 
febr lobenswerth; dod möchte ich auf einzelne Fehler 
hindeuten: 

Die Vokaliſation war noch nicht recht ſauber 
und echt, zu viel Amalgamation mit fremden Voca— 
len und zu vorzeitige Vorbereitung auf den folgen— 
den Konſonanten während der vorgeſchriebenen 
Dauer eines Vocales. 3. B. wenn eine auf ein i 
folgte, ſchlich ſich unfehlbar ein a dazwiſchen (Ky- 
ae-rie). Die Ausſprache ber Konſonanten war zu 
wenig präcis und ſorgfältig, am Ende der Wörter 
oft ganz unhörbar. 

Die Endſylben der Wörter waren zu ſelbſtſtän— 
dig, hatten, und ſtützten ſich zu ſehr auf, ihre eigenen 
Fuüße, ftatt von der Hauptſylbe, halb ſchwebend, ſich 
tragen zu laſſen. Die Tynamik war auch noch nicht 
zu ihrer Vollkommenheit entwickelt, ſo wie der Aus— 


druck es andeutet, oder wie er gedeutet werden kann: 


Entfaltung der vollen Kraftin fF, und Beherrſch— 
uit g Detjeiben Kraftim pp. Das Bariton, das die 
Stelle des Violon vertreten mußte, war neift zu ſtark 
und ſchien wie ein Rieſe einherzuſchreiten. Die 
Stimmung der Inſtrumente war nicht immer rein. 
Die wechſelden Theile wurden vom Diriqen.en und 
Organiften und nods einem oder zwei Tenoriſten qe- 
ſungen, und zwar ſehrgut. Das oben gejagte quilt 
Daher nicht diejen. Es 

} rem Tone von dein Vortrage der zwei Requiem 
Aemter, welche den Hiten Morgen von etwa einent 
Supend Kin geſungen wurden. 

Wit werden verſuchen dieſen Herbſt das Feſt der 
ht Gacilia mit einem Dioceſan-Konzerte zu begehen. 
Mehre Lehrer haben in dtejer Hinſicht Wünſche ge- 
äußert und Betheiliqung zugeſagt. Möge unjere 
Hl. Patronin uns fürbittend behülflich fein ! 

Ihr eigebenſter 
J. A. Schulte, D. P. 


















— — — — 


Reeenſionen. 


Bei Fr. Puſtet und Co., Regensburg, 
New Yorf und Cincinati: 
Musica Divina; Annus primus; Liber 
Missarum. 
Cine dankenswerthe “dee war e3, die neue Aus— 
gabe det Musica divina aud den englijd reden- 
en Rirdenmufifern und Chören dadurd zugäng— 
lider ju maden, dag Or. Proste’s ausgezeich— 
nete Borrede 2c. in englijder Uebetjegung geboten 
wurden. Die bag art | ftammt aus der Feder 
des unferen Lefern durch frithere Arbeiten auf dieſem 
Gebiete vortheilbaft befannten Herrn H. S. Butter= 
field und enthalt 
1.) Die Vorrede ju der erften Ausgabe, von Or, 


C. Prose; 


3 =) Die Biographie Or. Proste’8, von Or. G. 
acob: 

3.) Die Vorrede gu der gweiten Musgabe von 
F. X. Haberl; 


4.) Biographiſche Notizen über Paleſtring, 
Laſſus, Vittoria, Gabrieli, Haſſler, Asola, von Or. 
Proske. 

—Orgelbud. Geſammelt, redigirt und 
mit Pedal⸗Applicatur verſehen von Eruſt von 
Werra. 20. Hauptvereinsgabe des Ciicilien- 
BVereins pro 1887. Preis im Buchhandel 1 Mark. 

Berlag des Cacilienvereins; Dru und Ex— 
pedition von Fr. Puftet. 

Eine ganz vorgiiglide, ſehr interveffante, und 
äußerſt fachkundig und forgfaltig redigitte Samm— 
lung von Orgeicompofitionen vom Ende des 17. 
bid Mitte de3 18. Jahrhunderts, die jeder Organift 
ſich verſchaffen jollte und bei dem beiſpiellos billigen 
Preije fid) auch leicht verfdafjen fann. Möge der 
raſche Abſatz dieſes Werkes Herrn Werra zur baldigen 
Herausgabe der in Ausſicht genommenen zweiten 
Sammlung, „bei welcher der enge Zeitraum vor— 
liegender Sammlung bid gegen den Anfarg unſeres 
Jahrhunderts fic) ausweiten wiirde,” ermuthigen! 

Missa tertia, op. 7 b.—fiir 4 gemijdte 
Stimmen und Orgel. 

Haller’s Missa tertia ift unter din zweiſtimmi— 
gen Meſſen unftreitig eine der beften und dabei leicht, 
darum auc fo popular geworden! Die vorlieqende 
neue Ausgabe derjelben Mefje fiir 4 qemijamte 
Stimmenunhb Orgel wird fider bald ebenfo- 
viele Freunde finden, und fann allen Chören als eine 
ſchöne, leichte und wirfjame Meſſe nicht genug em- 
pfoblen werden. 


Beit L. Sdh wann in Diiffeldorf: 

— Missa in honorem S. Clementis. 

Meſſe für vierftimmigen Mannerchor; leicht 
ausführbar componirt von P. Piel; op. 57. 

Sine ber beften, leichten bis mittelſchweren 
Mefjen für vierjtimmigen Wannerdor! 

— Missa in honorem Beatae Mariae 





yilt jeboc) in nod etwas | 


Virginis “Consolatrix aftictorum”. 

bs Mefie fie Sopran, Alt, Tenor und Bag 
| componirt von P. Biel; op. 56. 

Kurz, nicht ſchwer, und von groper Anmuth. 

—- Missa in honorem Sanctae Scho- 
| lasticae Virginis; leicht ausfithrbare Meſſe fiir 
zwei Sopran- und eine Altſtimme mit Vegleitung 
des Harmoniunt oder der Orgel von Fr. Koenen, 





op. 57. 

Her verftorbene Domfapellmeifter von Köln 
wollte “in Dev vorliegenden Meßcompoſition „die 
Schwierigkeiten ſowohl der techniſchen Ausführung 


als auch der Direction anf ein möglichſt geringes 
Magß zurückführen,“ — alſo eine recht leichte Meſſe 


ſchreiben für Frauenklöſter, Töchterinſtitute ꝛc. Das 


tit denn dem Meiſter auch gelungen, ohne dak der | 





Compoſition an x se und Wirffamfeit Abbruch 

geſchah. Die Meſſe verdient weitefte Verbreitung. 
—Lauda Sion. Leichte lateinifdje und 

deutſche Kirchengeſänge zur Berehrung ded hb. 





| Satramentes für dreiſtimmigen Franendjor, vor | 


or. Koenen, op. 58. 


Das vorliegende Heft, zu welchem keine Einzel- 


fttmmen gediudt wurden, enthait: Lauda Sion, 
Ave verum, Adoro te, Pange lingua, Tantum ergo, 


Verbum supernum, O salutaris, Ego sum panis, O 
sacrum convivium, O esca viatorum, Sanctifieavi 
locum, 3 lat. Her; Jeſu-Geſänge und 9 deutſche Sa- 
FramentSlieder, theils mit, theils ohne Begleitung, 
alle jebr fromme und tief empjundene Gejange, wiir- 
dige Anbetungen des Allerheilighten. 


— Te Deum laudamus fiir 4 gemiſchte 
Stimmen, mit Orgelbegleitung ad libitum von 


E. Nifel. op. 25. 
Gin recht wiirdiges, feierlide3, dabei ur mittel- 





ſchweres Te Deum—jum Subelfefte Leo XIII, ab- 
wechſelnd vierftimmige Tonfage mit ber gregoriani: 
fen Choralmelodie. 

—Marianifhe Antiphonen fiir 
Sopran, Alt, Tenor und Bak von J. Diebold, 
Domfapellmeifter in Freiburg ; op 28. 

Für gut befegte Chore ſeht dankbar und äußerſt 





empfeblenSwerth. 


Bei A. Coppenrath in Regensburg : 

Die Harmonifde Modulation der Kirchenton⸗ 
arten. 321 Modulationen nebft einer Cinleitung, 
bearbeitet von Midael Haller ; op. 36. Preisi4 


M. 50 Pf. netto. — 

Das allmälig wieder rege werdende Studium 
der alten Rirdhentonarten hat ſchon manche ſchöne 
Frucht in der Reform der kathol. Kirchenmuſik im 
allgemeinen und in der Pflege des gregorianiſchen 
Choralgeſanges im Beſonderen gezeitigt, und iſt 
jede Arbeit auf dieſem Gebiete mit Freuden zu be— 
grüßen, ganz vorzüglich aber ein fiir jeden Organi- 
= gaan und praktiſches Werk wie das vor- 
iegende. 

: Naddent der Verfaffer in der Cinleitung die 3 
—— der Modulation in ben Kirchen⸗ oder 
Ghoraltonarten—Gharafteriftif ber guerre’: henden 
Tonart, Tonlage oder Tonhöhe berfelben und Dre 
—— Modulationsmittel —ausgefet und 

urch Beiſpiele erklärt hat, folgen 321 DP: oulatio- 
nen in allen alten Tonarten von irgend einer Kir⸗ 
dentonart aus; es leudtet ein, daß Hr. Haller da- 
mit allen Organijten einen grogen Dienſt geleiftet 
bat. 
Im Verlage von Gebr. Hug in Leipzig 
und Zürich: 

Kurze und leicht ausführbare lateiniſche Meffe 
für Sopran, Wt, Tenor und Bag (ohne Begleit- 
ung), compontrt von ©. Attenhofer op. 55. 

Die Meſſe ift in dev Tertbehandiung refp. durch 
Tertauslafjungen unliturgif ad, fodann mufifa- 
liſch vielfad) werthlos und nicht immer eine wiirdige 
Cinkleidung des Textes, wahrend wieder mande 
Stellen recht annehmbar find. Die Tertwiederhol- 
ungen find vielfach ganz unbeqriindet und zu ausge— 
dehnt. Greife ju beſſeren Meſſen! 


Hymn for the Golden Jubilee of the 











O quam suavis, Sacris solemnis, Panis angelicus, | 


| Priesthood of His Holiness Pope Leo XIII, 
für 4 gemiſchte Stimmen mit Piano-Vegleitung, 
| von Rev. H. Tappert. 

Sehr banfbar und leicht ! 

Bei Joſ. Seiling in Regensburg : 
TranScriptionen vorgiigltcher Tonwerfe von 
Kirchengeſängen 2c. fiir Harmonium, leicht fpielbar 
i bearbeitet von B. Mettenleiter. Heft 11. 
Fine empfehlenswerthe Sammlung! 


| Die Gebr. Hof furan, Typogr. des hl. apoft. 
tubfes, haben ſoeben die 4. Quartal-Lifte ihres 
Catholic Directory ausgegeben. 

Dieſelbe enthalt die Angabe von 49 Todesfallen, 
467 Adreßveränderungen und 235 neue Adreſſen, 
außerdem die Porträle von 4 neuen Biſchöfen — 
| ein neuer Vemeis, wie Ernft es der Firma iſt, das 
| Directory mit größter Gorgfalt möglichſt vol ls 
ſtändig zu bieten. 


— 

* 
~ 
‘ 


— Leo-Fubel-Hymne fiir Kindercdhor—Tert 
von Rev. A. J. Thiele, Muſik von St. Linden— 
| berger, herausgegeben vont „Kath. Jugendfreund“, 
| Chicago, JUS. Der Reinertrag eft dem deulſchen 
Leohaus gewidmet. 





Quittungen fiir die „Cäctilia“ 1887. 
(Bid 15. September 1887.) 

SF Wo feine Zabl angegeben, ijt immer der regelmäßige 
AbonnementSbetrag ($1.10) erent. 4 Bie 

Rev, P. Leander O. S, B., Allegheny, Pa., Rev. Th, 
Meyer; Rev. Brefeld; Rev, F. Kivilitz; Ven. Sr, M. Theo- 
dore, Freehold; Mother Gonzaga, New Lexington, O ; Ca- 
cilienverein Leavenworth (Mr. G. Veis) $9.50; V. Rev. H. 
Drees (Ven. Sisters of the PP, S , Celina, O.) $5.0c; Rev. L. 
Vogtmann; Rev. Jos. Hoerstmann; H, Schlemmer; J, Wel- 
de; A. Leising; Rev. R. Acker; Rev. J. Molitor; Rev. W. 
Wolf (pro 1887 und 88); Rev. F. Steck. Rev. D. Baber; 
Rev. J, O’Connor; Jos. Peleska, (Plasi, Nebr.); Rev. Pes- 
cinski; Rev. H, Krake; Rev, J. Reind! $3.35; Rev. W. Wei- 
gand, *86 ’87 °83, 


Ouittungen fiir Vereins- Beitrige. 
Rev, G, H. Ricken, Perrys! urg, O, soc. 


Seache J. B. Cela, gmeit 
2 a . 
L. B. 1066, ee: York. — 




















